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Nr. 234. 


Vom Kaiſer. 
N Berlin, 21. Mai. 
Die andauernd günſtige Geſtaltung im Be- 
finden Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ge- 
ſtattete am Sonnabend Nachmittag eine Spazier- 
fahrt nach dem Grunewald, welche gegen 5½ 


Uhr in Begleitung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


unternommen wurde. In einem zweiten Wagen 
folgten die drei Prinzeſſinnen-Töchter, im dritten 
Sir Morell Mackenzie und General von Winterfeld. 
Der Kaiſer, welcher Generals-Uniform angelegt 
hatte, ſah wohl aus und erwiderte freundlichſt 
die Grüße des Publikums, aus deſſen Mitte dem 
Herrſcherpaar vielfach Blumenſpenden dargebracht 
wurden. 

Als die Majeſtäten gegen ½7 Uhr von 
dem Ausfluge zurückkehrten, wurden Sie von der 
inzwiſchen angeſammelten, dichtgedrängten Men- 
ſchenmenge mit begeiſterten Hurrahrufen und dem 
Abſingen der Volkshymne begrüßt. Der Kaiſer 
begab ſich nach der Rückkehr in's Schloß noch 
einmal in den Park, blieb bis 7½ Uhr daſelbſt, 
unternahm im Ponywagen eine nochmalige Rund- 
fahrt und nahm außerdem Vorträge des Dberft- 
Kämmerers Grafen zu Stolberg und des Ober- 
Zeremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg ent- 
gegen. Die Stimmung Sr. Majeſtät war nach 
dem verhältnißmäßig ſo bewegten Tage eine 
ganz vorzügliche, das Befinden fortdauernd be⸗ 


friedigend. 
Nach dem bisherigen Verlaufe der letzten 
kritiſchen Zeit darf man — wie der „Voſſ. 


Ztg.“ von zuſtändiger Stelle (alſo wohl von 


aͤrztlicher Seite) verſichert wird — den über- 


wundenen Anfall als ein accidentelles, nicht un⸗ 
mittelbar mit dem Verlaufe des Grundleidens in 
Zufammenhang ſtehendes Ereigniß anſehen, nach 
deſſen Ueberwindung ſich auf die Wiederkehr der 
früheren, vor dem Anfalle beſtandenen Kräfte 
hoffen läßt. 

Nach übereinſtimmender Meldung verſchiede⸗ 
ner Blätter haben die mannigfachen Unzuträg- 
lichkeiten, welche die tiefe, in feuchter Niederung 
befindliche Lage des Schloſſes Charlottenburg und 
feines Parkes in den heißeren Tagen vorherr- 
ſchen läßt, namentlich die beſonders läſtig hervor- 
tretende Mückenplage, den Gedanken der Ueber- 
ſiedelung nach Schloß Friedrichskron wieder an- 
geregt, und ſoll unmittelbar nach den bevorſtehen⸗ 
den Vermählungs - Feierlichkeiten das allerhöchſte 
Hoflager dorthin verlegt werden. 

Zu dem in der Schloßkapelle am Sonntag 
Vormittag abgehaltenen Gottesdienſt hatte ſich 
mit den erbprinzlich meiningenſchen Herrſchaften 


auch Se. königliche Hoheit Prinz Heinrich einge 


funden. Als die hohen Herrſchaften um 11 
Uhr in offener Kaleſche, in der Prinz Heinrich 
auf dem Rückſitz Platz genommen hatte, nach 
Berlin zurückfuhren, wurden Höchſtdieſelben von 
der Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Wie Se. Majeſtät der Kaiſer ſein Berlin 
liebt und mit wie unwiderſtehlichem Drang es 
Allerhöchſtdenſelben bei jeder Ausfahrt nach fei- 
ner Reichshauptſtadt binzieht, zeigte ſich wieder 
bei der Auefaht am Sonnabend. Bevor der 
Katjer den Wagen beflieg, ja noch ſogar, als 
er bereits in demſelben Platz genommen, ſprach 
er wiederholt den Wunſch aus, die Fahrt möge 
nach Berlin gehen, und leicht lächelnd winkte er 
dem Leibkutſcher mit dem Zeigefinger die Rich- 
tung nach Berlin zu. Geſundheits-Rückſichten 
verboten leider die Erfüllung des Lieblingswun⸗ 


ſches des Kaiſers. 


Deut ſchland. 


Berlin, 21: Mai. Die Prinzeſſin Irene 
von Heſſen wird in Begleitung ihres Vaters, des 
Großherzogs von Heſſen, des Prinzen und der 
Prinzeſſin Ludwig Battenberg, ihrer älteſten, und 
ihrer jüngſten Schweſter Prinzeſſin Alice nebft 
Gefolge am Mittwoch früh in einem vom heſſi⸗ 
ſchen Hofe geſtellten Extrazuge von Darmſtadt 
abreiſen. In Frankfurt a. M. wird die Prin- 
zeſſin Braut durch den vom Kaiſer befohlenen 
Ehrendienſt, den Zeremonienmeiſter Grafen Per- 
poncher, Graf Vitzthum und Graf Lüttichau, em- 
pfangen. Der heſſiſche Extrazug bringt die hohe 
Braut bis an die Grenze ihres bisherigen Vater⸗ 
landes, nach Marburg; auf preußiſchem Boden 
wartet ihrer der preußiſche Hofzug, um ſie und 
die hohen Ihrigen noch an demſelben Abend nach 


Charlottenburg zu bringen. Kleinere Empfänge 
von Seiten der Landesbehörden find in Frank— 
furt a. M., Marburg, ein größerer in Kaſſel 
vorgeſehen. Im Schloſſe von Charlottenburg 
wird der Großherzog die vor Kurzem von der 
Königin von Großbritannien bewohnten Gemächer 
im rechten Flügel, die hohe Braut die Parterre⸗ 
räume des Mittelbaues unter den Zimmern des 
Kaiſers bewohnen. Von dieſen aus geht durch 
den Gartenſaal und durch die Gemächer Friedrich 1. 
der direkte Weg in die Kapelle. Vor der kirch⸗ 
lichen Trauung wird die hohe Braut mit der 
Krone und allen der Prinzeſſin Braut eines Ed- 
niglichen Prinzen zukommenden Kleinodien des 
königlichen Schatzes geſchmückt werden. 

Während der Hochzeits-Feierlichkeiten find 
zum Ehrendienſt befohlen bei der Prinzeſſin Braut 
Irene von Heſſen der Wirkl. Geh. Rath, Ober- 
Schloßhauptmann Graf W. Perponcher, der Ze 
remonienmeiſter, Kammerherr Graf Vitzthum von 
Eckſtedt, Kammerherr Graf Max Lüttichau, ſowie 
die Hofdamen Gräfin Wanda zu Eulenburg und 
Fräulein Aurelie von Alten, ferner bei Sr. kö⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinzen Heinrich der Vize⸗ 
Admiral Graf Monts, Chef der Marine-Station 
der Nordſee, beim Großherzog von Heſſen der 


General-Adjutant General-Lieutenant Miſchke, und 


der Flügel-⸗Adjutant Oberſtlieutenant v. Pleſſen. 
Beim Prinzen von Wales General à la suite 
General-Lieutenant Graf Alten und der Kom- 
mandeur des pommerſchen Huſaren- Regiments 
(Blücherſche) Nr. 5, Major v. Natzmer, ſowie 
beim Großfürſten Sergius von Rußland der Ge⸗ 
neral-Lieutenant v. Schlichting, Kommandeur der 
1. Garde-Infanterie-Diviſton, und Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Blücher, Kommandeur des 1. branden- 
Be Ulanen-Regiments (Kaiſer Alexander) 
Nr. 3. 

Im Fürſtenflügel des Charlottenburger 
Schloſſes wird eifrig gearbeitet, um die Räume 
für die Hochzeitefelerlichkeiten in Stand zu ſetzen. 
Gegenwärtig wird, wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
berichtet, im Park ein Gang errichtet, der vom 
Mittelbau des Schloſſes, vom Veſtibül, ſich nach 
dem Fürſtenflügel zieht, da, wo er an jenen ſich 
anſchließt. Durch dieſe Gallerie, die oben und 
an den Seiten geſchützt und mit Blumen und 
Teppichen u. ſ. w. geſchmückt werden wird, ſollen 
ſich das Hochzeitspaar und die hohen und höchſten 
Theilnehmer an dem Feſt vom Fürſtenflügel aus, 
in deſſen unteren Räumen der Zug ſich ordnen 
wird, zur Kapelle und zurück begeben, da ein 
Durchgang vom Fürſtenflügel nach dem Veſtibül 
und der Kapelle nicht exiſtirt, vielmehr der Weg 
dorthin auf kurze Strecke durch den Garten führt. 
Um für alle Fälle vor Unbilden der Witterung 
geſchützt zu ſein, wird der genannte Verbindungs- 
weg errichtet. 


— Die „Poſt“ ſchreibt: „Wir haben von 
einer bedeutungsvollen Aeußerung Kenntniß ge- 
nommen, womit die „Nordd. Allg. Ztg.“ neue 
franzöſiſche Iſinuationen abfertigt. An den auch 
von uns abgedruckten Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“, welcher die protokollariſche Feſtſtellung ent- 
hielt, daß man einen deutſchen Reiſenden, der ſich 
in Familienangelegenheiten nach Reims begeben 
wollte und mit Paß und Reiſegeld verſehen war, 
an der franzöſiſchen Grenze, ohne jeden erkenn 
baren Grund, an der Weiterreiſe verhindert 
hatte, knüpfte die Pariſer „Autoritee” die unver- 
ſchämte Bemerkung: „Der Vorfall bedarf keiner 
Kommentare; er iſt genügend erklärt durch vor- 
hergegangene Plackereien, denen Franzoſen, die ſich 
nach Elſaß-Lothringen begeben wollten, ſeitens der 
Deutſchen ausgeſetzt geweſen ſind.“ 

Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Das Wort „vorhergegangene Plackereien“ trifft 
nicht zu; dagegen iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß den franzöſiſchen Provokationen Repreſſalien 
folgen werden. Jedenfalls wird man in Frank- 
reich nicht das Recht haben, ſich darüber zu wun⸗ 
dern, geſchweige denn zu beklagen. 

In einzelnen gut unterrichteten Provinzial- 
blättern, die heute hier eintreffen, finden ſich An- 
gaben, welche ſolche Repreſſalien beſtimmt in 
Ausſicht ſtellen. So ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“ aus Berlin: „Die Art und Weiſe, in 
welcher die franzöſiſche Preſſe den Fall Littauer 
auffaßt, hat hier durch ihre Ungehörigkeit ver- 
letzt. Man erſieht daraus, daß viele Franzoſen 
ſich noch immer dem Verſtändniß verſchließen, daß 
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fie nicht das Recht haben, im deutſchen Reichs- 
lande gegen Deutſchland zu hetzen. Es iſt vor⸗ 
auezuſehen, daß ihnen dies endlich in einer Weiſe 
klar gemacht werden wird, die für Mißverſtänd⸗ 
niſſe keinen weiteren Raum läßt. In demſelben 
Sinne wird dem „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin 
gemeldet: Es beſtätigt ſich, daß die franzöſiſchen 
Grenzplackereien durch energiſche Gegenmaßregeln 
beantwortet werden ſollen; namentlich werden da- 
bei die franzöſiſchen Beziehungen zum Reichsland 
ins Auge gefaßt werden. 

Beſondere Bedeutung hat es, daß auch der 
Berliner Gewährsmann der „Polit. Korr.“ ſich 
in demſelben Sinne ausſpricht. Er ſchreibt: Der 
Fall dürfte die ſeit Langem gehegte Abſicht der 
deutſchen Reichsregierung, Elſaß Lothringen ge⸗ 
gen franzöſiſche Hetzereien in wirkſamerer Weiſe 
zu ſchügen als bisher, zur Reife gebracht haben. 
In unterrichteten Kreiſen werden nahe bevor- 
ſtehende energiſche Gegenmaßregeln dieſer Richtung 
erwartet. 


— In der württembergiſchen evangeliſchen 
Landesſynode, welche zur Zeit in Stuttgart Be- 
rathung pflegt, wurden letzter Tage von dem 
frommen Herrn Pfarrer a. D. Schmid Sonneck 
(dem Hauptmitarbeiter der „Deutſchen Reichs- 
poſt“) zwel Anträge eingebracht, welche „tief 
blicken laſſen“. Der eine Antrag ging dahin, 
die Oberktrchenbehörde möge erſucht werden, 
darauf hinzuwirken, daß militäriſche Verfügungen, 
„welche geeignet ſind, einen Zwang auf das 
Gewiſſen der evangeliſchen Mannſchaften auszu⸗ 
üben‘, beim königlich württembergiſchen Armer- 
korps künftig unterbleiben. Dieſer Antrag machte 
im „Ländle“ ein gewiſſes Aufſehen, denn die 
frommen Leute witterten gar arge Dinge, die 
im württembergiſchen Heere vorgekommen ſein 
müßten. Herr Schmid⸗Sonneck erzählte denn 
auch der Synode voll ſittlicher Entrüſtung, daß 
in Ludwigsburg beim gemeinſchaftlichen Trauer⸗ 
gottesdienſt für Kaiſer Wilhelm die evangeliſchen 
Soldaten angewieſen worden ſeien, aus Rückſicht 
der Höflichkeit und Achtung gegen ihre katho⸗ 
liſchen Kameraden beim Vorzeigen des Allerbei- 
ligſten den Helm abzunehmen! Und wegen dieſes 
Vorkommniſſes gab es nun lange Reden hin und 
her über Gewiſſenszwang und „Verſumpfung des 
evangeliſchen Bewußtſeins“. Erfreulicherweiſe 
fehlte es doch auch nicht an vernünftigen An- 
ſchauungen; ſo bemerkte Freiherr v. Neurath, im 
Jahre 1870 habe keiues Soldaten Gewiſſen 
durch den gemeinſamen Feldgottesdienſt gelitten, 
„die zuſammen marſchiren, kämpfen und, wenn's 
Noth thut, ſterben, die können auch zuſammen 
beten!“ Der zweite famoſe Antrag des Herrn 
Schmid⸗Sonneck ging dahin, es möge die Aus- 
ſchmückung der Standesämter, ſowie das Halten 
von Reden beim Akte der Ziviltrauung (abge- 
ſehen von den vorgeſchriebenen Formeln des 
Standesbeamten) verboten werden, indem da- 
durch der kirchlichen Trauung Abbruch geſchehe. 
Wie über den erſten, ſo ging auch über dieſen 
zweiten Antrag die Synode zur Tagesordnung 
über, aber wohl nicht gern. Kultusminiſter von 
Sarwey hatte lakoniſch erklärt, daß die Synode 
tn dieſem Falle gar nicht zuſtändig ſei; die 
Standesämter ſeien der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit unterſtellt. 


— Außer den geſtern nach der „Voſſ. Ztg.“ 
aufgezählten noch lebenden Mitgliedern des Frank- 
furter Parlamentes werden dem genannten Blatte 
durch einen jener parlamentariſchen Veteranen 
noch drei lebende Mitglieder der Frankfurter 
Reichsverſammlung genannt: Dr. Wilhelm Jor- 
dan, Schriftſteller in Frankfurt a. M., Dr. 
Schrader, Kurator der Univerſität Halle, und 
v. Saltzwedell, Regierungspräſident a. D. und 
Gutsbeſitzer auf Pötſchendorf in Oſtpreußen. Die 
beiden erſteren Herren vertraten brandenburgiſche, 
der letztere einen oſtpreußiſchen Wahlkreis. 

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ führt außer⸗ 
dem als noch lebende Mitglieder auf: Profeſſor 
Biedermann in Leipzig, Reichsgerichts⸗Senatsprä⸗ 
ſident Dr. Drechsler in Leipzig, Rath Fritzſche 
in Roda bei Altenburg, Rektor a. D. Götz in 
Neuwied, Profeſſor Haym in Halle, Dber-Regie- 
rungsrath Jordan in Potsdam, Notar Dr. Käf⸗ 
ferlein in München, Landrichter a. D. v. Kalck⸗ 
reuth zu Wogau bei Pr.-Eylau, Dber-Appella- 
tions -Gerichtspräſident a. D. Dr. Kierulff in 
Lübeck, Profeſſor Makowitzka in Erlangen, Geh. 


Kommerzienrath v. Meviſſen in Köln, Univerſi⸗ 
tätskanzler v. Rümelin in Tübingen, Provinzial⸗ 
Steuerdirektor und Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Schulze in Kaſſel, Profeſſor Paux in Görlitz, 
Kaufmann Brons in Emden, Kaufmann Catto 


in Trier, Gutsbeſitzer Bresgan in Allerweiler in 


der Rheinprovinz, die ehemaligen öſterreichiſchen 
Miniſter von Schmerling und von Stremayr in 
Wien. Profeſſor Karl Vogt in Genf. 

— Die diesjährigen Kaiſermanöver des 
Gardekorps finden, wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gemeldet wird, in der Mark ſtatt, in der Gegend 
zwiſchen Alt-Landsberg, Strausberg, Wriezen, 
Freienwalde. Das Manöver umfaßt die Tage 


vom 4. bis 16. September einſchließlich. Die 


letzten 3 Tage manövrirt das Gardekorps gegen 
das dritte Armeekorps. Die Einberufung der 
Reſerven und Königsurlauber erfolgt Anfang 
Auguſt. Am 20. September findet die Entlaſſung 
der Reſerven ſtatt. 

— Der Spiritusbank für Deutſchland iſt 
der „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge die kgl. Hofkammer 
der königl. Familiengüter beigetreten. 

— Wie die „Danz. Ztg.“ hört, wird das 
Panzergeſchwader in nächſter Woche in Dienſt 
geſtellt. Laut Werftbefehl ſind die zu dieſem 
Geſchwader gehörigen Panzerſchiffe „Baden“ und 
„Baiern“ bis zum 19. d. fertig zu ſtellen. Beide 
Schiffe ſind einer ſpeziellen Reparatur unterwor⸗ 
fen worden und haben außen und innen ein ganz 
neues Ausſehen erhalten. Um die rechtzeitige 
Fertigſtellung zu bewirken, wird auf beiden Schif⸗ 
fen in Ueberſtunden bis 10 Uhr Abends gear⸗ 
beitet. Das gleichfalls zum obengenannten Ge⸗ 
ſchwader gehörige Panzerſchiff „Friedrich der 
Große“ wird in Kiel in nächſter Woche erwartet. 

— Wie das „D. Mont.⸗Bl,“ aus verläß⸗ 
licher Quelle erfährt, hat König Milan anläßlich 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Wien an maß⸗ 
gebender Stelle über die Gründe der Entlaſſung 
des radikalen Miniſteriums Aufklärungen gegeben, 
welche hier ſehr befriedigt haben. 

— Es liegt in der Abſicht, die Kolonien 
Kamerun und Togo ſo ſelbſtſtändig zu 
ſtellen, daß man auch daran wird denken können, 
aus dem Lokaletat die dortigen Ldkalbeamten an⸗ 
zuſtellen. Die Letzteren würden dann nicht un⸗ 
mittelbare, ſondern mittelbare Reichsbeamten ſein. 
Zu dieſem Behufe wird, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ hören, eine kaiſerliche Verordnung aus⸗ 
gearbeitet, welche die Beſtimmungen des Reichs⸗ 
beamtengeſetzes auf dieſe Beamten in den ge⸗ 
nannten Schußgebieten anwendet. Wie das ge⸗ 
nannte Organ weiter vornimmt, hat der Auf- 
ſichtsrath der „Südweſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ 
die Ermächtigung zur Anſtellung eines Arztes 
für das Schußgebiet ertheilt. Der Kommiſſar 
des auswärtigen Amtes habe endlich den Erlaß 
einer Verordnung in Ausſicht geſtellt, welcher die 
Regelung der Grundeigenthums-Verhältniſſe in 
dem genannten Schutzgebiet bezweckt. Eine ſolche 
Verordnung habe ſich im Hinblick auf die kaiſer⸗ 
licht Verordnung, betreffend das Bergregal, als 
erforderlich erwieſen. 

Kiel, 20. Mai. Am Sonnabend, den 26. 
d. M., findet das im Jahresbericht des Marine⸗ 
Regattavereins in Ausſicht genommene Anſegeln 
der Vereins pachten und Boote nach der Eckernförder 
Bucht ſtatt. Der Verein weiſt, trotz ſeines verhält⸗ 
nißmäßig kurzen Beſtehens, bereits eine große Zahl 
von Yachten und Booten auf, von welchen folgende 
genannt ſein mögen: „Aranella“, Beſitzer der Groß- 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, „Carlotta“, 
Unterlieutenant der Reſerve Arenhold, „Germania“, 
Direktor der Germaniawerft Zimmermann, „Hela“, 
Kapitänlieutenant der Seewehr Muchall-Viebrook, 
„Latte“, Marine-Ingenieur Schwarz, „Ländler“ 
(Dampfboot), Prinz Friedrich Leopold von Preußen, 
„Lenſahn“ (Dampfyacht), Erbgroßherz von Olden⸗ 
burg, „Liebe“, „Luft“, „Wunſch“, „Wille“, kal⸗ 
ſerliche Marineyachten, „Lollo“, Korvettenkapitän 
a. D. v. Holleben, „Lolly“, Lieutenannt zur See 
der Reſerve Arenhold, „Lulu“, Unterlieutenant 
zur See Hebbinghaus, „Mascotte“, Unterlieute- 
nant zur See Graf v. Hoffmannsegg, „Schelm“, 
Kapitänlleutenant von Uſedom, „Stella⸗Maris“, 
Graf Hahn, „Vorwärts“, Marine - Ingenieur 
Busley. Außer den angeführten größeren Yachten 
und Booten ſind eine große Zahl kleinerer Boote 
vorhanden. Die Abfahrt zum Anſegeln erfolgt 
bei günſtigem Wetter um 1 Uhr von der See- 
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adeanſtalt aus. 
jahrs⸗Regatta und im September die Herbſt⸗Re⸗ 
gatta des Vereins ſtatt. 

Kiel, 21. Mai. Gemäß Verfügung des 
Chefs der Admiralität hat, wie die „Nord⸗Oſtſ.⸗ 
Ztg.“ erfährt, das in dieſem Sommer zu Ma- 
növerzwecken zuſammentretende Geſchwader die 
Bezeichnung Kommando der Manöverflotte zu 
führen. Das Kadettenſchulſchiff „Niobe“ tritt 
am 4. Juni d. J. die Reiſe nach Nyborg an. 
— Wie die „Danz. Ztg.“ hört, wird das Pan- 
zergeſchwader in nächſter Woche in Dienſt ge- 
ſtellt. Laut Werftbefehl find die zu dieſem Ge- 
ſchwader gehörigen Panzerſchiffe „Baden“ und 
„Bayern“ bis zum 19. d. fertig zu ſtellen. 
Beide Schiffe find einer ſpeziellen Reparatur un⸗ 
terworfen worden und haben außen und innen 
ein ganz neues Ausſehen erhalten. Um die 
rechtzeitige Fertigſtellung zu bewirken, wird auf 
beiden Schiffen in Ueberſtunden bis 10 Uhr 
Abends gearbeitet. Das gleichfalls zum oben- 
genannten Geſchwader gehörige Panzerſchiff 
„Friedrich der Große“ wird in Kiel in nächſter 
Woche erwartet. 


Ausland. 

Wien, 20. Mai. Unter dem Schlagworte 
Militäriſches bringt die „Preſſe“ eine viel be⸗ 
achtete Mittheilung. Anknüpfend an die preu- 
ßiſche Kabinetsordre vom 12. April über die 
Dislokationen deutſcher Truppen in Dft- und 
Weſtpreußen, wird ausgeführt, daß ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe, die in Oeſterreich obwalten, auch ähn⸗ 
liche Garniſonsverſchiebungen nothwendig machen 
werden. In der Durchführung des Territgrial- 
ſyſtems ſei bisher Galizien am meiſten zurückge⸗ 
blieben, weil der Mangel an Unterkunft große 
Schwierigkeiten bereitete. In dieſer Hinſicht ſei 
in der letzten Zeit in Galizien Vieles geſchehen, 
und es werden demgemäß die galiziſchen Negi- 
menter, die bisher ihre Standquartiere noch 
außerhalb Galiziens hatten, nach Maßgabe der 
Verhältniſſe in ihre Ergänzungsbezirke verlegt 
werden. Dieſe Maßregel erſcheine ſchon dadurch 
dringend geboten, daß durch die mannigfachen 
militäriſchen Objekte und Fortifikationen, die in 
den letzten Jahren in Galizien errichtet worden, 
der militäriſche Dienſt in jener Provinz an Aus⸗ 
dehnung und Anſtrengung beträchtlich gewachſen 
ſei und Anſprüche ſtelle, für welche die in dieſem 
Landestheile bisher nicht vermehrte Truppenzahl 
weiterhin nicht ausreiche. — Allgemein erachtet 
man dies Kommuniquee als die Ankündigung der 
in demſelben als nothwendig bezeichneten Maß- 
regeln, glaubt jedoch, daß für die letzteren nicht 
politiſche Motive, ſondern rein militäriſche Gründe 
beſtimmend find; da es eine Anomalie wäre, wenn 
gerade in dem ſeiner geographiſchen Lage und 
Beſchaffenheit nach exponirteſten Grenzlande das 
für raſche Entwickelung der Wehrkraft jo vor⸗ 
theilhafte Territorialſyſtem nicht durchgeführt 
würde. 

Der von herzegowiniſchen Flüchtlingen von 
Montenegro aus verſuchte Putſch iſt vollſtändig 
vereitelt. Der Führer der Bande, Milutin Ilic, 
wurde am 17. d. von einer öſterreichiſchen Pa- 
trouille erſchoſſen. 

Czernatony führt im „Nemzet“ aus, die 
ganze Verantwortung für die Europa ſo drückende 


Militärlaſt treffe die St. Petersburger Regierung. 
So lange von der Newa nur Verdachtsmomente 


ausgehen, können auch die optimiſtiſchen Regie- 
rungen in ihren Verſprechungen nicht weiter gehen, 
als zur hypothetiſchen Verſicherung, daß der Krieg 
in dieſem Jahre nicht ausbrechen werde. 


Stockholm, 19. Mai. Der König landete 
am Sonntag, Nachmittags 2 Uhr, auf der „Freia“ 
Die Söhne des Königs Luiz, PFer- 


zöge von Braganza und von Oporto, und der 


ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte in Liſſabon, Graf 


Steenbock, waren ihm mit einer großen Anzahl 


anderer Fahrzeuge auf der Korvette „Alfonſo 
Albuquerque“ bis zum Eingang in den Hafen 
entgegengefahren. Nachdem der König gelandet 


war, wurde er auf der Plaza de comercio von 


Mitgliedern des Hofes und den Miniſtern, von 
den Behörden der Stadt und einer aufs lebhafteſte 


ihn begrüßenden großen Menge Einwohner em- 


pfangen. Garniſontruppen bildeten auf dem Wege 
nach dem Ajudapalaſte, wo der König und ſein 
Gefolge Wohnung nehmen ſollten, Spalier; Mu- 
ſikkorps ſpielten die ſchwediſche Volkshymne. Kö- 
nig Luiz mußte ſeiner noch nicht ganz gehobenen 
Krankheit wegen auf dem Zimmer bleiben; Kü- 
nig Oskar begrüßte ihn dort, nachdem die kö⸗ 
nigliche Familie den hohen Gaſt im Ajudapalaſte 
empfangen hatte. An dem Galadiner mit 160 


Perſonen am folgenden Tage nahm auch König 


Luiz Theil; am Dienſtag war große Vorſtellung 
im Theater. 


Der Herzog von Braganza führte 


den hohen Gaſt mit großem Eifer nach allen 


Sehenswürdigkeiten der Stadt. 


König Oskar 


bleibt in Liſſabon bis zum Dienſtage; dann fährt 


‚er nach Sevilla und nach Madrid. 
erwartet ihn dann zur Fahrt nach Bordeaux und 


Die „Freia“ 


von da nach England. 

Die Frau Kronprinzeſſin reiſt den zweiten 
Pfingſtfeiertag mit dem Nacht⸗Schnellzuge von 
hier nach Malmö, um ſich zur Stärkung ihrer 
wieder angegriffenen Geſundheit nach Franzensbad 
zu begeben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin 22. Mal. Das Pfingſtfeſt iſt 
vorüber und hat uns in Betreff der Witterung 
manche Ueberraſchung gebracht. Der Pfingit- 
morgen zeigte das ſchönſte Pfingſtwetter und war 
in Folge deſſen der Verkehr nach außerhalb ein 
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Aufang Juni findet die Früh- ſehr großer, die Extrafahrten waren ausnahmslos] Swinemünde gemacht. 


ſtark frequentirt; der Extrazug nach Berlin konnte 
faſt die Theilnehmer nicht alle befördern, welche 
ſich eingeſtellt hatten, ebenjo war der Extrazug 
von Berlin ſehr gut beſucht. Am Abend ſtellte 
ſich jedoch plötzlich Sturmwetter ein und brachte 
einen Umſchwung in der Witterung, der den 
Spaziergängern, beſonders den Theilnehmern an 
den Schiffs⸗Extrafahrten, ſehr unangenehm wurde, 
da Niemand auf die plötzliche Kälte vorbereitet 
war. Auch geſtern hielt“ die kalte Witterung 
noch an, trotzdem war der Verkebr nach außer⸗ 
halb ſehr ſtark, Gotzlow, der Julo und Glienken 
waren gut beſucht und auch die Vergnügungs⸗ 
lokale oberhalb der Oder hatten ſich ſtarker Fre⸗ 
quenz zu erfreuen. Das Bellevuetheater war an 
beiden Feſttagen ausverkauft und auch das Ely⸗ 
fiumtpenter hatte ſich zahlreichen Zuſpruchs zu 
erfreuen. 

— Am 1. Feſttage, Morgens, gab ein 
Handlungsgehülfe auf dem hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhof einem unbekannten Arbeiter einen mit 
Kleidungsſtücken und Leinwandzeug gefüllten Koffer 
zum Tragen nach Grabow. In der Nähe des 
Lootſenhauſes verſchwand der Unbekannte plötzlich 
unter dem Publikum unter Mitnahme des Koffere. 

— Durch Erlaß des preußiſchen Herrn Mi- 
niſters der öffentlichen Arbeiten vom 23. v. M. 
ſind die für die Staatsbahnen bisher gültigen 
„Allgemeinen Bedingungen für die Ausgabe von 
Abonnementskarten“ vom 1. September 1883 in 
einigen Punkten abgeändert, die ſich auf die Rück⸗ 
vergütung in Folge Behinderung in der Be- 
nutzung der Karten und auf den Wechſel der 
Wagenklaſſe während der Kartendauer beziehen. 
Eine weitere Abänderung ſprachlicher Art, welche 
hervorgehoben zu werden verdient, betrifft die 
alten Bezeichnungen „Abonnementskarte“, „Abon⸗ 
nementspreis“, „Abonnement“ oder „Abonne- 
mentsinhaber“ u. ſ. w., welche durch die bezeich- 
nenderen deutſchen Ausdrücke Zeitkarte, Karten 
preis, Karteninhaber u. ſ. w erjegt ſind. Auch 
die bisherigen „Retourbillets“ ſind den Rückfahr⸗ 
karten gewichen. Zu wünſchen wäre nun, daß 
die deutſchen Bezeichnungen möglichſt bald auch 
auf den neu zur Ausgabe gelangenden Zeitkarten 
überall Anwendung finden möchten. 

— Ueber Dienſtkleidung der Staatseiſen⸗ 
bahnbeamten hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Folgendes bekannt gemacht: Des Kaiſers 
und Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter 
Ordre vom 1. Mai d. J. nach meinem Antrage 
in Abänderung bezw. Ergänzung der Vorſchriften 
über die Dienſtkleidung der Staatseiſenbahn⸗ 
beamten zu genehmigen geruht, daß Eiſenbahn⸗ 
Stationsaufſeher, Stationsaſſiſtenten (für den 
Stations- und Expeditionsdienſt), Schiffskapitäne 
zweiter Klaſſe und Telegraphenaufſeher zu ihrer 
Dienſtkleidung Achſelſtücke von 3 Zentimeter Breite 
aus einer mit zwei blauſeidenen Längsſtreifen 
durchwirkten Goldtreſſe mit Einfaſſung und Unter⸗ 
futter von orangefarbenem Tuch anlegen, ſowie 
den Offizierdegen mit goldenem Portepee bezw. 
mit ſilbernem Portepee, inſoſern die Beamten als 
Offiziere dem Beurlaubtenſtande angehören oder 
als frühere Offiziere mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Regiments- oder Armeeuniform ver⸗ 
abſchiedet ſind, tragen. Da Epaulettes nicht ver⸗ 
liehen find, jo find Epaulettehalter zu den Achſel⸗ 
ſtücken nicht zu tragen; am obern Ende ſind 
letztere durch einen mit dem kleinen Wappenſchild 
verſehenen Knopf zu befeſtigen. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Direk⸗ 
tors der Züllchower Anſtalten, Guſtav Jahn, ſoll 
einem hieſigen Blatte zufolge Herr Paſtor Wegeli 
in Glowitz, der frühere langjährige Reiſeprediger 
des pommerſchen Provinzialvereins für innere 


Miſſion, in Ausſicht genommen ſein. Derſelbe 
wäre nicht abgeneigt, die Stelle zu über- 
nehmen. 


— Auf Anordnung der königlichen Polizei- 
Direktion mußten die Bewohner des Hauſes 
Zabelsdorferſtraße 8 ihre Wohnungen räumen, 
da ſich herausgeſtellt hat, daß die Balkenlage des 
Hauſes ſtark angefault iſt und deshalb ein Ein- 
ſturz zu erwarten ſteht. 

— Herrn Nähmaſchinenfabrikant Stöwer 
hierſelbſt iſt ein Patent auf einen Stoffſchieber⸗ 
Mechanismus für Leder-Nähmaſchinen ertheilt. 

— In den letzten Tagen wurden wiederum 
verſchiedene Perſonen in Folge von Unglücks⸗ 
fällen in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenom- 
men. Die unverehel. Eliſe Krüger, welche 
im „Hotel de Saxe“ beſchäftigt iſt, erlitt dadurch 
eine Brandverletzung, daß ſie auf der Treppe 
ausglitt und mit einer Hand in einen Eimer 
beißen Waſſers fiel. — Der Arbeiter Ferd. 
Unger wurde in Pommerensdorf von einem 
Wagen überfahren und erlitt dadurch einen Unter- 
ſchenkelbruch. — Der Arbeiter Rob. Albrecht 
wollte die Baumbrücke überſchreiten, er überſah 
aber, daß dieſelbe mit einer Kette abgeſperrt war 
und blieb mit dem linken Fuß hängen, wodurch 
er zu Fall kam und eine Knieverletzung da⸗ 
vontrug. 

— Auf der Langenbrücke wurde geſtern 
Nachmittag der Schuhmacher Guſtav Krauſe 
plötzlich vom Blutſturz befallen und brach ohn⸗ 
mächtig zuſammen. 

— Der von hier ausgewieſene Sozialdemo⸗ 
krat Böttchergeſelle Schmedtke hatte ſich wäh⸗ 
rend der Feſttage hier ohne Erlaubniß eingeſtellt 
und wurde deshalb geſtern in der in der Pla- 
drinſtraße belegenen Wohnung ſeiner Ehefrau feſt⸗ 
genommen und der Polizei zugeführt. 

— Der hieſige Ruderklub „Poſeidon“ 
hat in den Pfingſttagen eine größere Exkurſion 
mit ſeiner achtruderigen Gick „Renner“ nach 
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Derſelbe fuhr am 
erſten Pfingſttage um 51, Uhr Morgens hier 
ab und landete nach dreiſtündiger Ruderfahrt 
um 81½ Uhr in Ziegenort. Nach anderthalb⸗ 
ſtündlichem Aufenthalt ging es ins Haff hinaus, 
welches glücklicher Weiſe ſpiegelglatt war. Kurz 
nach 1 Uhr erreichte das Boot die Kaiſerfahrt. 
Hier brach ein Gewitterſturm los, der das Boot 
zwang, an der Kaſeburger Fähre anzulaufen. 
Die Beſatzung mußte in Kaſeburg übernachten. 
Am anderen Tage fuhr das Boot in dreiviertel- 
ſtündiger Fahrt bis zum Swinemünder Hafen, 
wo die kühnen Ruderer mit nicht geringem Er- 
ſtaunen empfangen wurden. Boot und Mann- 
ſchaft kehrten dann am Abend per Dampfer 
„Pölitz“ zurück und wurde die letztere von den 
übrigen Mitgliedern des Klubs aufs Lebhafteſte 
beglückwünſcht. 

— In Grabow entſtand geſtern Morgen in 
einem Lokal bei dem Taubenabwerfen ein Streit, 
welcher ſich nach außerhalb des Lokals fortſetzte 
und ſo weit ausartete, daß Beamte dazwiſchen 
traten, hierbei zog ein Gendarm ſeinen Säbel 
und wurde einer der Theilnehmer durch Hiebe 
damit ſchwer verletzt. 

— Geſtern Mittag gegen 1 Uhr entſtand 
in einem Keller des Hauſes Frauenſtraße 50 
Feuer, da der Keller zum Löſchen ſehr ungünſtig 
lag, mußte die Feuerwehrmannſchaft die Rauch- 
masken vorlegen und erſt nach 1% ſtündiger 
Thätigkeit der Feuerwehr gelang es, den Brand 
zu löſchen. 

— Als der Dampfer „Bredow“ geſtern auf 
einer Extrafahrt über den Damm'ſchen See be- 
ſchäftigt war, entſtand neben dem Maſchinenraume 
Feuer und mußte der Dampfer in Folge deſſen 
Frauendorf anlaufen, wo jede Gefahr bald be- 
ſeitigt wurde. 


Elyſium⸗ Theater. 

Zum erſten Male: „Schmerle's Ge- 
heimniß“. Schwank in 4 Akten von Rudolf 
Kneiſel. 

„Schmerle's Geheimniß“ if nicht 
beſſer und nicht ſchlechter als mancher andere 
Schwank. Eine Handlung ſucht man vergebens, 
auch das „Geheimniß“ iſt ſo durchſichtig, daß 
ſchon im zweiten Akt kein Zweifel über die Lö⸗ 
ſung deſſelben ſein kann, aber der Aufbau der 
drolligen Scenen, die wirkungsvollen Alktſchlüſſe 
zeigen Kneiſel's geſchickte Mache; dieſelbe iſt jo 
wohlgelungen, daß die Zuſchauer dauernd im 
Lachen erhalten werden und damit iſt der Zweck 
des Schwankes erfüllt. Die tüchtige Beſetzung 
trug weſentlich zum Erfolge des Stückes bei, vor 
Allen war es wieder Frl. Springer als Ber- 
liner Dienſtmädchen und Herr Carell als 
„Schmerle“, welche prächtigen Humor entwickelten 
und wiederholt durch Beifall ausgezeichnet wurden; 
auch die beiden Liebespaare des Stückes, Frl. 
Neumann (Hertha) und Herr Meltzer 
(Guido Wächter), ſowie Frl. Blanden (Stella) 
und Herr Henne (Heimſtedt), verdienen aner- 
kennende Erwähnung. Frl. Gerlach läßt als 
komiſche Alte die erforderliche Natürlichkeit ver⸗ 
miſſen, eine Alte, welche alles Zanken und Keifen 
mii dem gemüthlichſten Lächeln begleitet, wirkt 
nicht mehr komiſch. Die Herren Kirchner 
(Dr. Curve), Manke (Tunkewitz) und Wilke 
(Fritz), ſowie Frl. Franken (Frau Schmerle) 
befriedigten. 

Die Aufführung des „Zigeunerbaron“ 
am zweiten Feſttage läßt hoffen, daß auch die 
Operette in dieſer Saiſon noch zu ihrem Rechte 
kommen wird, denn dieſelbe befriedigte in jeder 
Weiſe. Wir hatten dabei Gelegenheit, einige 
neue Kräfte begrüßen zu können, zu deren En- 
gagement wir der Direktion Glück wünſchen kön⸗ 
nen. Frl. Jenny v. Weber, welche als 
„Saffi“ gaſtirte, iſt eine flotte Operettenſängerin, 
welche die Partie friſch und flott ſang und durch 
ihr munteres, gewandtes Spiel entzückte, ebenſo 
wurde Herr Walther Müller als Zigeuner- 
baron mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Frl. 
Tſcherpa iſt durch ihr früheres Engagement 
bier vortheilhaft bekannt, dle „Mirabella“ gab 
ihr leider nur wenig Gelegenheit zur Entfaltung 
ihrer Kunſt. Von den übrigen Mitwirkenden 
zrwähnen wir mit Anerkennung die Herren Lux, 
welcher den „Kälmäün Zſupän“ mit 
draſtiſchem Humor ausſtattet, Grundmann 
(Graf Homonay), Filiscanko (Conte Car- 
nero) und Ho pſt ock (Ottokar); Frl. Gerlach 
hatte als Zigeunerin „Czipra“ eine ſehr gute 
Maske gewählt und auch ihr Geſang befriedigte, 
weniger gefiel Frl. Riſtau als „Arſena“. Chor 
und Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapell- 
meiſters Hartenſtein thaten ihre Schuldigkeit. 
Das Theater war ſehr gut beſetzt und die Zu— 
ſchauer belohnten die Darſteller mit wiederholtem 
Hervorrufen und lebhaftem Beifall. 


Aus den Provinzen. 

Ahrenshoop na. 7 In der Nacht 
vom 16. auf den 17. d. M. waren hieſige Fiſcher 
um 12 Uhr an den Strand gegangen, um den 
„Nachtzug“ zu thun. Während dieſelben ſich noch 
mit den Netzen beſchäftigten, liefen bei windſtillem 
Wetter und vorher ganz ruhiger See in kurzem 
Zwiſchenraum zwei Wellen an den Strand, von 
denen die erſte, welche wohl drei Meter hoch war, 
das Fiſcherboot aufs Land und das Netz bis an 
die Dünen warf. Die zweite Welle kam der 
erſten an Größe nicht gleich. Nachdem die Wellen 
von dem bis an die Dünen hinauf überſchwemm⸗ 
ten Lande zurückgetreten waren, trat die vor- 
herige Ruhe der See wieder ein. Noch iſt zu 


bemerken, daß vorher ein von der See herkom⸗ 
mendes Getöje von allen Fiſchern deutlich gehör 
worden iſt, ſo daß die Urſache dieſer hler noch 
nie beobachteten Erſcheinung wohl in durch vul⸗ 
kaniſche Gewalten hervorgebrachten Bewegungen 
des Meeresbodens geſucht werden kann. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau, 19. Mai. Die hieſige Almo⸗ 
ſenempfängerin und Milchhändlerin Julie Illgner 
wurde geſtern Vormittags ermordet in ihrer Woh⸗ 
nung aufgefunden. Der Mord war, der „Schleſ. 
Ztg.“ zufolge, in der Weiſe vollführt, daß der 
Mörder ſeinem Opfer mittels eines ſcharfen In⸗ 
ſtruments drei ſchwere Wunden, davon zwei am 
Halſe und eine an der Bruſt, beibrachte. Dem⸗ 
nächſt war die Ermordete auch beraubt worden, 
denn es fehlte ein Hinterlegungsſchein über eine 
der hieſigen Wechslerbank übergebene Summe 
von 1000 Mark ſowie ſonſt noch Geld und 
Geldeswerth. Kurz vor dem Auffinden der Ent- 
ſeelten war bei der Ermordeten der als Hülfs⸗ 
aufſeher im hieſigen ſtädtiſchen Arbeitshauſe be⸗ 
ſchäftigte Tiſchlergeſelle Richter geſehen worden. 
Derſelbe wurde Nachmittags gegen 2 Uhr, ange- 
than mit der Aufſeheruniform, am Blücherplatze 
verhaftet. Bei ſeiner Vorführung in dem Hauſe 
der Ermordeten bekundeten die Bewohner deſſel⸗ 
ben, daß er Derjenige ſei, welcher geſtern früh 
bei der Illgner geſehen worden. Demnächſt er- 
folgte ſeine Abführung nach dem Polizeigefäng⸗ 
niſſe, wo man ihn in einer Zelle unterbrachte. 
Als er 10 Minuten ſpäter zum Verhör abgeru⸗ 
fen werden ſollte, fand man ihn an einer um 
den Hals gelegten Schlinge an der Thürangel 
hängend vor. Wiederbelebungsverſuche hatten 
den gewünſchten Erfolg, doch war Richter zu⸗ 
nächſt nicht vernehmungefähig. Wie es heißt, 
ſoll bereits eine ganze Reihe von Indizien dafür 
ſprechen, daß Richter den Raubmord an der Illgner, 
deren Verhältniſſe er gekannt haben ſoll, vollbracht 
hat; beſonders ſollen der Illgner gehörige und 
in ihrer Wohnung vermißte Werthſtücke bei Rich⸗ 
ter vorgefunden worden ſein. 

— (Eine lange Hochzeitsreiſe.) Aus London 
wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Herr Sigour- 
ney, der Sohn eines reichen, in Kalifornien an- 
geſeſſenen Franzoſen, hat der verheiratheten 
Menſchheit ein Beiſpiel gegeben, das der Nach- 
ahmung wohl werth iſt, — ſofern die Mittel es 
geſtatten. Er hat ſeine Flitterwochen auf ſechs 
Jahre ausgedehnt und iſt eben von einer Reiſe 
um die Welt zurückgekehrt, die er 1882 mit ſei⸗ 
ner jungen Frau angetreten, und auf welcher 
Reiſe er die Kleinigkeit von 300,000 Franks, 
d. h. 50,000 Franks jährlich ausgegeben hat. 
Herr Sigourney ſah ſeine Frau nur ein einziges 
Mal, bevor er ſie an den Altar führte; es war 
Liebe auf den erſten Blick, und mit der blitzähn⸗ 
lichen Geſchwindigkeit, die in den Staaten die 
Geſchäftsführung kennzeichnet, folgte auf die Ver 
lobung die Hochzeit. Am Hochzeitsmorgen benach- 
richtigte er ſeine und ihre Verwandten, daß er 
ſeine Flitterwochen bis Mai 1888 ausdehnen 
werde, und zwar aus zwei Gründen: weil er die 
ausſchließliche Geſellſchaft feiner Frau fo lange 
als möglich genießen wolle, zweitens, weil ſie ihre 
Geſundheit ſtarken müſſe. Während der ſechs 
Jahre haben die Ehegatten viele Länder beſucht 
und ſind ihrer Geſellſchaft nie überdrüſſig gewor⸗ 
den. Auch der zweite Zweck der Reiſe iſt erreicht 
worden, und Herr Sigourney hat keinen Grund, 
ſich über die Auslage von 300,000 Franks zu 
beklagen. Als er im Mai 1882 auf Relſen ging, 
wog Frau Sigourney nur 102 Pfund. Sie 
wiegt jetzt genau 165 Pfund, ſo daß der Gatte 
berechnet, daß jedes gewonnene Pfund Fleiſch die 
Kleinigkeit von 4760 Franks koſtete. Man ſollte 
glauben, daß die Zugabe von Fett fi h auch zu 
Hauſe und billiger hätte erlangen laſſen. Her 
Sigourney iſt anderer Anſicht. r 


— (Rangordnung.) Eine bekannte Schläch⸗ 
terfrau ſtieß eines Tages an der Kalle des Kö- 
nigſtädtiſchen) Theaters zu Berlin im Gedränge 
einen Käſekrämer, der ſich vordrängen wollte, 
ganz gemüthlich mit den Worten zur Seite: 
„Nee Herr, jo haben wir nicht gewettet! Wär’ 
mir 'ne ſcheene Wirthſchaft; erſt kommt der Bra- 
ten und nachher Butter und Käſe.“ 

— (Weitſichtig.) „Nun, Karl, wie ſoll 
denn Dein kleiner Bruder getauft werden?“ — 
„Ernſt — und der nächſte ſoll Rudolf heißen!“ 

— (Wie ſonſt.) Student A.: „Ich ſchwanke 
ſehr, ob ich heute auf die Kneipe kommen ſoll!“ 
— Student B.: „Das iſt neu. Mach's wie 
ſonſt und ſchwanke, wenn Du zurückkommſt!“ 

— (Kühner Vergleich.) Sergeant: „Kerls, 
daß Ihr mir beſſere Wendungen macht! Meine 
verſtorbene Urgroßmutter macht's ja ſchneldiger, 
wenn ſie ſich im Grabe umdreht!“ 

— (Ein Ausweg.) „Sie welſen alſo 
meine Werbung zurück?“ — „Offen geſtanden, 
ja!“ — „Das ſchmettert mich zu Boden. Wiſſen 
Sie da nicht vielleicht eine andere gute Partie 
für mich?“ 


Bankweſen. 5 
Kurheſſiſche 40Thaler-Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den 


Koursverluſt von circa 45 Mark pro Stück bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 3,50 Mk. 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Ralph ſah zu ihr auf. 
„Höre,“ ſagte er ſcharfſinnig, „ich weiß, 
woran Du denkſt. Ich ſehe es in Deinen Augen. 

Du denkſt daran, daß Du nicht zur Lady Throck⸗ 

morton gehen kannſt, und das iſt wirklich 
ſchlimm. Da Du ein Mädchen biſt, hätteſt Du 
Dich auf Deine Weiſe vergnügen konnen. Ich 

würde lieber auf ihr Gut nach Lincolnſhire ge- 
hen, wo der alte Throckmorton ſeine Jagden ab- 
hält. Vater ſagt, daß einem guten Schützen er- 
laubt ſei, ſoviel Wild mitzunehmen, als er tra- 
gen könne, und man käme ſehr bald zum Schuß. 

Ich kann vortrefflich mit Bogen und Pfeil zie⸗ 

len. Aber danach ſehnſt Du Dich nicht, nicht 

wahr? Du willſt nach London gehen und viele 
ſchöne Kleider und dergleichen Dinge haben. So 
find die Mädchen immer, aber das wäre nichts 
für mich.“ 

„Ach, Ralph!“ ſtieß Theo aus, „indem ihre 

Augen ſich ſofort mit Thränen füllten. „Sage 
das nicht, ich kann es nicht anhören. Denke 
nur, wie vergnügt ich hätte fein können, und 
nun zu wiſſen, daß ich nicht gehen kann und 
| daß ich nie ein anderes Leben als dieſes führen 
K werde!“ 

Ralph öffnete ſeine runden Augen in einer 
Weiſe, die allgemeine Unzufriedenheit ausdrückte. 
0 „Was, Du weinſt?“ ſagte er. „Dummes 
Weinen. Ich weine doch nicht, weil ich nicht 
\ nach Lincolnſhire gehen kann. Ihr Mädchen 
h weint immer über nichts und wieder nichts. 
ö Johanna und Elie weinen über ihre abgenutzten 

Schuhe und wenn ihre Handſchuhe aufgeſprungen 
find. Wir Jungen weinen doch nie. Wenn 
unſereiner nicht bekommen kann, was er ſich 
wünſcht, ſo iſt er auch ſchon zufrieden und macht 


Stettin, 22. Maj. Wetter: heiß Tem + 
13% R. Barom. 28“ 7“. Wind NO. 
Weizen ruhig, ver 1000 Klgr. loto gelb. 172—175 
bez., per Mai 178 B u. G., per Mai⸗Junſ do., ver Jum⸗ 
6 i 177,5—178 bez., per Juli⸗Auguſt 180—179,5 
* bez., per September⸗Oktober 180 bez. 
1 Roggen feſt und höher, ver 1000 Klgr. loko inf, 122 
IM a Jul 1278 Be Mat e do., ber 5 
2 i „ ber u 30 bez., per Sep⸗ 
tember Oktober 132—133 bez. 
9 Hafer per 1000 Klgr loko pomm. 120— 125 bez 


| 

I Rüböl feſter, per 100 Klgr. loko o. F. b Kl 48,5 B., 
1 per Mai 47,75 B. ver September⸗Oktober 48 8 

70 Spicitus geſchäftslos, per 10,000 Liter loko n #, 


70er 83,6 bez., do. der 53 bez. ver Mai 70er 33,5 
nom., per Auguſt⸗September 70er 35 G., do 50er 54,2 
1 1 ben September⸗Oktober 70er 35,3 nom, do. 50er 
54,6 nom. 

Petroleum ver 50 Klar loko 11,5 vera bez 


Bitte um Hilfe! 


\ Unfere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
ö Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſeit dem 
17. März wieder von den Weichſelfluthen überſchwemmt. 
Das Trauergeläute für unſern Kaiſer mußte verſtummen; 
keine Oſterglocken find dieſes Jahr bei uns erklungen. 
Seit 1877 ſteht unſere Kirche zum 5. Male unter 
Waſſer, dieſes Jahr noch tiefer als früher. Es ſieht 
grauſig in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 
— haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weg enen Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir die 
e wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es iſt ein kirchlicher Nothftand allerſchlimmſten 
Art, unter dem wir leiden. Der lange beſchloſſene Neu⸗ 
bau der Kirche in der neuen Stadt Schwetz muß mit 
‚allen Mitteln beſchleunigt werden. Wie wir ſchon vor 
der Ueberſchwemmung dieſes Jahres eine herzliche Bitte 
um — 5 Unterſtützung an die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
gerichtet haben, ſo wenden wir uns mit dieſem dringenden 
Nothruf an alle Freunde des Evangeliums, unſerer Ge⸗ 


meinde, die den hohen, auf ſie fallenden Beitrag zu den 
95 ſten n kann, mit ihren Gaben 
pi 5 ir ſtehen 

r 


> ten Außenpoſt n de 210 il pelniſthen 
e en der katholiſch⸗polniſchen 
„Dindpora Weſtpreußens und haben zugleich Mir 
unſere evangeliſche Kirche wie für unſer deut⸗ 
ches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
e n de Gabe u. 6 
un neten nehmen € en in Em . 
Samen, 10. den 1888 erg 


Karmann, Frey, 
Superintendent. 
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om 26. Mal bis Anfang September. werde 


ih m Bad Landeck us 
Praxis ausüben. 
Br. Schrader, 
Direktor der Provinzial-Hebammen⸗ 
Lehr-Anitalt zu Oppeln. 


Avis fur Bäcker. 
Mein in einer größeren, ſehr verkehrsreichen, nahe 
Berlin bel. Stadt in ſehr guter Lage belegenes rentables 
Grundſtück mit flottgehender Bäckerei beabſichtige bei 
mäßiger Anzahlung zu 22,000 „% zu verkaufen. 
Selbſtk. w. i. Adreſſe unter 1. NR. 25 poſtlagernd 
Eberswalde einſenden. 


Sie 


fochen 
in die Küche gerufen, um Pamela beim Anrich- 
ten des Thees zu helfen, denn die Knaben wa⸗ 
ren ſehr hungrig. 


Pamela ſah ſie ſcharf an, als ſie eintrat, ohne 


Theo ſagte nichts mehr. wurde 


mit ihr zu ſprechen. Sie hatte genug Zäu- 
ſchungen erlebt und überlebt und war ſcheinbar 
unempfindlich gegen die Bitterkeit Anderer, und, 
wie ſchon erwähnt, zum Schweigen geneigt. 
Doch iſt es möglich, daß ſie nicht ſo unempfind⸗ 
lich war. 


Theo glaubte bemerkt zu haben, daß fie ſich 
zuweilen weniger ſcharf äußerte, auch hatte fie 
ihr heute Abend keinen Vorwurf gemacht. Sie 
war wohl ernſter und ſchweigſamer als gewöhn⸗ 
lich, da fie den Knaben den Thee eingoß. Ihr 
mageres, ſcharfgeſchnittenes Geſicht war gedan⸗ 
kenvoll und die leichten Linien hatten ſich faſt 
vertieft, aber ſie war nicht „biſſig,“ wie die 
Kinder es nannten, und Theo freute ſich dar⸗ 
über. 


Es war noch nicht zu ſpät, als die Kinder zu 
Bett gingen, aber es war ſchon ſehr ſpät, als 
Pamela ihnen folgte, und als ſie nach oben ging, 
war fie derartig mit ſich ſelbſt beſchäftigt, daß 
fie faſt abweſend ſchien. Sie ging in ihr Zim- 
mer und verſchloß, wie gewöhnlich, die Thür; 
aber daß ſie noch nicht zur Ruhe ging, war 
zwei lauſchenden Ohren ſicher. In dem an- 
ſtoßenden Zimmer, wo die Mädchen ſchliefen, lag 
Theo wachend und konnte jede ihrer Bewegungen 
hören. Sie ging auf und nieder und der Schall 
von geöffneten Schubladen und umgedrehten 
Schlüſſeln drang wiederholt durch die Wand. 
Pamela habe unzählige Gehelmniſſe, pflegte Jo- 
hanna zu jagen. Ihr Zimmer war ein Heilig- 
thum, welches der Kühnſte nicht ſo leicht zu be⸗ 
treten gewagt hätte. Da waren Schränke und 
Kaſten, deren Inhalt nur ihren eigenen Blicken 
vorbehalten war, und Fragen darüber wurden 
nur ſelten genügend beantwortet. Dem Geräuſch 
zufolge war The überzeugt, daß fie heute Abend 
in ihren Schätzen kramte. Obgleich Theo n 


In unserem arm ist soeben erschienen und durch EEE ae zu beziehen: 


fragte, jo war fie doch, die Wahrheit zu geſte⸗ 
hen, in Betreff dieſer Sachen etwas neugierig. 
Angeborenes Zartgefühl zwang ſie, das Aroma 
der längſt verwitterten Liebesgeſchichte dieſes eng 
begrenzten Lebens zu ehren, aber heute Abend 
war ſie ſo wach und Johanna und Elie ſchliefen 
ſo feſt, daß jedes Geräuſch, welches ihr Ohr 
traf, ſie noch munterer machte. Das Drehen der 
Schlüſſel und das Oeffnen der Schubladen ſchien 
ihr eine wunderliche, bedenkliche Begebenheit. 
Arme Pam! Welche abgeſtorbenen Erinnerungen 
und eingeſargten Hoffnungen brachte ſie wohl an 
den Schein ihres einſamen Lichtes? Ob fie 
Thränen vergoß, wenn Niemand ihre weiche 
Stimmung beobachtete? Arme Pam! Theo ſeufzte 
wieder, und wollte eben, wenn möglich, ein- 
ſchlafen, als ſich eine Thür öffnete und Fuß⸗ 
tritte den engen Korridor überſchritten, dann 
ein beſtimmtes leiſes Klopfen an der Thür und 
eine Stimme vernehmbar wurde, welche keine an⸗ 
dere als die Pamelas ſein konnte. 


„Theo,“ hieß es, „komm ein wenig zu mir. 
Steh auf.“ 

Theo war gleich auf den Füßen, 
Thür und war munterer denn je. 


„Nimm etwas um, ſagte Pamela in trode- 
nem Tone, welcher faſt immer ſtreng klang. 
„Du würdeſt Dich ſonſt erkälten, nimm einen 
Shawl oder ſonſt etwas und komm in mein 
Zimmer.“ 

Theodora griff nach einem Shawl und als 
ſie über den Flur ſchritt, fiel der Schein des 
flackernden Lichtes auf ein liebliches Bild. Der 
Shawl, welchen fie um ihr nächtliches Gewand 
geſchlagen hatte, war eine von Lady Throckmor⸗ 
tons gnädigen Gaben; obgleich er ven jedem 
Gliede der Familie der Reihe nach gebraucht 
worden, demnach abgetragen und zerriſſen und 
bei hellem Tageslicht unſcheinbar genug war, 
bildeten das pompöſe Palmblatt-Mufter und die 
weichen Falten bei dem ungewiſſen Nembrandt- 
Scheine des Kerzenlichtes eine maleriſche und 
kleidſame Draperie. Und dazu die großen ſanf⸗ 


öffnete die 


Kaufmänn. Adress-Buch von Berlin 


mit deutschem, engl. u. 


franz. Branchenregister. 


Bearbeitet von der Redaktion des „Berliner Adressbuch“. 
VIII. Jahrgang 1888. 34 Bogen gr. 80. 


Preis elegant gebunden 4,50 Mk. oder 


Berlin C., Grüns tr. 4. 


postfrei Deutschland. 


5 Mk. 
ö W. K S. Loewenthal. 


umschlossen, in völlig gescnützter Lage. 
Die Quellen 
gorien: 


Wald- und Alexandrinenquelle. 


reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinenquelle. 


Quelle: Der Rudolfshrunnen. 


ı gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwüsser: Ferdinands- und reuz brunn, 
II. Eisenwässer: Der Ambrosiushrunnen (die eisen- 


MARIEN BAD. 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreiehs, 628 M. ä. 


d. M., von bewaldeten Bergen 


rschiedene Kate- 


III. Als erdigalkalische 


In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 


bäder verabfolgt. 


Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 


geben als „kaltes Karlsbad“ Indieationen bei Zuckerharoruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 
Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 


heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. 


Die Eisenwässer, die stärk- 


sten in Deutschland und. Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbäderu geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 


wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). 


Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 


der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 


katarrh und überall, wo stark 


iuretisch gewirkt werden soll. 


Die Moorbäder werden angewendet 


bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: . Mai bis 30. September, N 

Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. Alle fremden Mineralwässer in der 
Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl & Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 


Polekow & Günzel. 


Prospekte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. 


Brunnen-Inspektion. 


Azad Elster (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 5 
Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
nn e 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink- und Badekuren. 
äder. 


prudelbäder. 


Mineralwaſſerb 
Tägli 


Dampfſitzb 
friſche Molken. Gelegenheit zu Kefirkuren. 


er. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 


Reich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 


Proſpekte gratis und franko. 


Berner Jura. 


Massiv in Stein gebaut. 


Verfasser der Kurorte der Schweiz. 


Flüssige Kohlensäure 


ch 
ineralwaſſer und Moorerdrverſandt. 
Königliche Badedirektion. 


Kurhaus Magglingen. 


Schweiz. 
Klimatischer Luft- und Terrain-Kurort nach Oertel'schem System. 
900 Meter über Meer. 

Granittreppen bis in den 3. Stock. 
Saison: Mai bis Oktober. 


Prospekte gratis. — Drahtseilbahn. 
Kurarzt: Dr. med. Gsell Fels, 


Station Biel. 


(U. 1770 Y.) 


Eigenthümer: 


Albert Wälly. 


zum Bierausschank, 


unter Garantie ir chemiſch rein, 


e 


empfiehlt 


in eigenen Flaſchen per 8 Ko.⸗Füllung zu A Br 
1. M. 


in geliehenen „ 5 


unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg 


* ” „ 


Die Märkiſche Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lyehen 1. Mark. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Augen des Mädchens, welche, wie ihr ſchwar⸗ 


——— 
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zes Ebenholz⸗Haar, gan: unengliſch waren. 

„Mach die Thür zu,“ ſagte Pamela, „ich 
wünſche mit Dir zu ſprechen.“ 
Theo gehorchte erftaunt, aber hierbei fielen 
ihre Augen auf etwas, was ſie ſtutzig machte, 
und das war der Inhalt der geöffneten Kaſten 
und Schränke. Ein Theil des beſagten Inhalts 
zeigte ſich durch geöffnete Deckel, andere Sachen 
lagen auf dem Bett, bei deren Anblick das Mäd- 
chen faſt den Athem verlor. N 

Sie hatte nie fo etwas vermuthet — es er- 
ſchien ihr wie Reichthum. Woher kam das alles? 
— da waren hübſche, mit Spitzen beſetzte Ko⸗ 
ſtüme, Kaſten voller Taſchentücher, Bänder und 
Spitzen und ſelbſt eine Anzahl von Kleidern, 
von deren Daſein ſie nie geträumt hatte — 
Kleider von eigenthümlichem Schnitt, doch ſchwer 
und koſtbar. 

„Aber Pam!“ rief ſie aus, „wem gehört dies? 
Warum Haft Du nie —“ 

Pamela brachte ſie mit 
bewegung zum Schweigen. 


einer ſchnellen Hand⸗ 
„Sie gehören mir,“ ſagte ſie. „Ich habe ſie 
ſeit Jahren, ſeitdem Arthur — Herr Brunwalde 
— geſtorben iſt. Sie gehörten zu meiner Aus- 
ſtattung und ſind größtentheils Geſchenke von 
Lady Throckmorton, welche damals ſehr gütig 
gegen mich war. Natürlich weißt Du ſehr gut,“ 
ſetzte ſie mit trockener Bitterkeit hinzu, „daß ich 
fie auf andere Weiſe nicht erhalten hätte. Ich 
wollte ſie Dir heute Abend zeigen und ſie Dir 
anbieten. Sie können Dir gerade jetzt nützlich 
ſein.“ 


Sie hielt inne und räusperte ſich ein wenig, F 


und ehe fie fortfuhr, kniete fie vor den offenen 
Koffern nieder und begann darin zu kramen. 
„Ich wünſche, daß Du zu Lady Throckmorton 
gebſt.“ ſagte fie, ohne das erſtaunte junge Ge⸗ 
ſicht ihr zur Seite anzuſehen. „Das Leben hier 
iſt für ein junges Mädchen ermüdend, ohne Ab⸗ 
wechelung, und der Beſuch könnte Dir in vieler 


Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fähnrichs⸗ 

Penſionat. Ein⸗ 

Proſpekte durch den Dirigenten 
Oberlehrer Dieckmann. 


Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. 
tritt jederzeit. 


Arthur Schopenhauer’s 
Sämmtliche Werlie, 


herausgegeben von 
Julius Frauenstädt. 
Leipzig bei F. A. Broekhaun. 

Erſter Band. 
1. Ueber die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichen⸗ 
den Grunde; II. Ueber das Sehn und die Farben; 
III. Theoria colorum physiologica eademque pri- 
maria. — Voran geht eine Einleitung und ein Lebens⸗ 
bild Schopenhauers vom Herausgeber. 

Zweiter und dritter Band. Die Welt als Wille 
und Vorſtellung. Zwei Theile. 

Vierter Band. Schriften zur Naturphiloſophie 
und zur Ethik: I. Ueber den Willen in der Natur; 
II. Die beiden Grundprobleme der Ethik. 

Fünfter und ſechſter Band. Parerga und Para⸗ 
livomena. Kleine philoſophiſche Schriften. Zwei Theile. 

Alle 6 Bände zu 36 % Elegant gebunden zu 45 4 


Militair⸗Vorbildungs⸗Anſtalt Potsdam. 


Soeben erſchien: 8 
Portrait 
F. M. des Kaiſers Friedrich. 
Vorzügliche Ausführung auf Kupfer⸗ 
druckpapier. 
Prächtiger Zimmerſchmuck! 
Für Schulen, Bureaus, Reſtaurationen! 


Preis per Stück 75 Pf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
10 Stück auf einmal Wehe erhält das Stück 
zu 70 Pf. und ein Freiexemplar. — Bei 
direktem Bezug vom Verleger ſind (bei einzelnen 
Exemplaren) außer dem Betrag von 75 H noch 
50 „ für Porto und 20 » für Verpackung ein⸗ 
zuſenden. 

Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 4. 


J. H. Schorer. 


Kurort Grund am Harz. 


Wer 


W. Römers Hotel Rachhaus, 


(alt bewährt) mit Parkoilla und neuer Villa, mit Balkon 
und Veranden. Volle Penſion 4½ bis 6 % Omnibus 
am Bahnhof Gittelde⸗Grund. Equipagen im Hauſe. 


Spedition u. Verladungsgeſchäſt 
H. Milehsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


tei de Russie, 


Store Kongensgade 45, 
Kopenhagen, 
neues Hotel, neue Ausstattung, sehr hübsche Zimmer, 
wird den geehrten Reisenden bestens empfohlen. 
Civile Preise, 


Kirchplatz 1, 


1 Treppe, it eine herrſchaftl. Wohnung 
son 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
zum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Schriften zur Erkenntuißlehre: 


e 
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Throckmorton würde mich ſehr glücklich gemacht 
haben, wenn der Tod nicht zwiſchen mich und 
mein Glück getreten wäre. Ich weiß, ich thue 
nicht unrecht, indem ich Dir dies ſage. Vielleicht 
kannſt Du mich kaum verſtehen — ich möchte, 
daß Du einem Leben, wie es Dir hier bevor⸗ 
ſteht, entgingeſt, und deshalb mußt Du fort von 
uns.“ 

Ihre Hände und ihre Stimme, die gewöhnlich 
kalt und trocken waren, zitterten, und als fie 
inne hielt, ſchoß die junge, maleriſche Geſtalt 
ſozuſagen auf ſie los, kniete vor ihr nieder, um⸗ 
ſchlang ſie mit ihren weißbekleideten Armen und 
begrub die Ueberraſchte faſt unter der Fülle 
ihrer ſchwarzen Haare und des drientaliſchen 
Shawls, indem ſie ſie mit 
Zärtlichkeiten herzte. Zum erſten Male im Le— 
ben wich von Theo die geheime Scheu, die ſie 
vor ihr hatte. 

„Ach, Pamela,“ rief ſie, indem die Thränen 
über ihre Baden rannen. „Großmüthige Pa- 
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niß habe. Glaubſt Du, daß ich Dir ein ſolches 
Opfer zumuthen könnte? Glaubſt Du, daß ich 
dieſe Sachen von Dir annehmen würde, die Du 
als Arthurs Frau benutzen ſollteſt? O, mein 
großmüthiger Liebling! Armer, todter Arthur! 
und die arme junge Frau, die mit ihm ſtarb!“ 

Eine Weile erwiderte Pamela nichts, aber 
Theo fühlte, daß die ſchlanke, abgezehrte Ge⸗ 
ſtalt, welche fie jo innig in ihre Arme geſchloſſen 
hatte, zitterte, daß der Buſen, an den ſie ihr 
liebendes leidenſchaftliches Geſicht gelegt hatte, 
ſich heftig bewegte. 

„Ich will nicht ſagen, daß es kein Opfer iſt,“ 
begann ſie. „Ich würde damit nicht die Wahr⸗ 
heit jagen. Ich habe Dir nie von dieſen Din- 


leidenſchaftlichen gen erzählt, weil man ſich bei einem Leben, wie 


das unſerige, nicht klar verſteht, aber heute 
Abend dachte ich ſo recht daran, daß ich auch 
einſt ein junges Mädchen war, obgleich die Zeit 
ſo fern zu liegen ſcheint, und es ſiel mir ein, 
daß ich Dir wohl zu einem glücklicheren Loos 


mela! Haſt Du mich wirklich lieb genug, um mir als dem meiuigen verhelfen könne. — Ich er- 


ein ſolches Opfer zu bringen? O, Pam! Ich 
bin nur ein junges Mädchen, wie Du ſagſt, aber 


ich glaube, daß ich trotzdem ein wenig Verſtänd⸗ 


2 7 
Aepfelwein 
in beſter, garantirt reinſter Waate, per 100 Liter 
M. 30, Ia. Speierling M. 35 (Wieder⸗ 
verkäufern billigſte Engros⸗Preiſe), ſowie 
Ia. Aepfelweln- Champagner 
& Flaſche M. 1,40 verſendet 
Joh. Georg Raekles, 
Frankfurt a. M., 
Aepfelweinkelterei und Verſandt⸗Geſchäft. 
Gegründet 1850. 
Meine Aepfelweine ſind von ärztlichen Autori⸗ 


laube Dir nicht, dieſe Sachen zurückzuweiſen, ich 
biete Dir dieſelben offen an und erwarte, daß 
Du ſie ebenſo offen annimmſt.“ 


(olleclion 


Serie der Gegenwart. 


ORTEN NE: N 


Keinerlei Gegenrede half. Die ältere Schwefter 
drückte ſich mit derſelben Beſtimmtheit aus, de⸗ 
ren ſie ſich bei den geringfügigſten Gelegenheiten 


bediente. Und Theo fügte ſich nun gern, wie 
ſie es bei geringerem Anlaſſe auch gethan 
hätte. 


„Wenn die Sachen nicht mehr benutzt werden 
können, dann kannſt Du ſie mir zurückgeben,“ 
ſagte Pamela, trocken wie gewöhnlich; „durch 
kleine Aenderungen wird alles wie neu für Dich 
werden. Der Schnitt braucht nur geändert zu 
werden, und dazu haben wir hinreichenden Stoff. 
Da liegt ein graues Atlaskleid auf dem Bett, 
das wird ſich ſehr gut zu den Diners eignen. 
Sieh es Dir an, Theo.“ 

Theo ſtand auf. Kaum waren die Thränen 
in ihren Augen getrocknet. Sie hatte nie vor⸗ 
her ſolche Kleider in Downport geſehen. Dieſe 
Sachen für Pamela waren gerade an dem To- 
destage von Arthur aus London angekommen 
und waren zur Familienſchau nie öffentlich vor⸗ 
gelegt worden. Ein gewiſſer mütterlicher In⸗ 
finft hatte ſelbſt Mrs. North bei ihrer äußerſten 
Sparſamkett davon, wie von etwas Heiligem zu⸗ 
rückgehalten, und jo ruhten fie in Koffern und 


Spemann 


Moderne Romane. 


Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in Jeder Buchhandlung. 


Bad Landeck i Schis. 


Schränken. Und nun vergoß Theodora natür- 
licherweiſe faſt Thränen bei ihrer mädchenhaften 
Bewunderung der ſchweren, ſchleppenden Falten 
des weichen grauen Atlas. 

„Pamela!“ ſagte ſie ſchüchtern, „gleubſt Du, 
ich könne es mit einer Schleppe machen? Du 
weißt, daß ich nie eine Schleppe tragen 
und —“ 

Es lag ein ſo dringender Ausdruck in ihren 
ſanftleuchtenden Augen, daß Pamela unwillkürlich 
weicher wurde. 

„Du ſollſt ein halbes Dutzend Schleppen ha⸗ 
ben, wenn Du willſt,“ entgegnete ſie, und dann 
fuhr ſie mit halb ſtammelnder Stimme fort: 
„Theo, hier iſt noch etwas, komm her.“ 

Auf dem Toilettentiſch ſtand ein geſchnitzter 
Ebenholzkaſten, ſie nahm denſelben und öffnete 
ihn. Auf dem weißen Sammtfutter lag ein 
hübſcher Saphirſchmuck; die klaren Gehänge leuch⸗ 
teten wie Tropfen tiefen Meerwaſſers. 


(JFortſetzung folgt.) 


Lang. us Centralf.-Deppelilinten 
| 


von 25 %, Drillinge von 150 %, Revolver 

4 %, Teſchin, Luftpiſtolen v. 56% an, Mauſer⸗ 

Büchſen 36—45 %, Jagdgeräthe. Verſandt um⸗ 

gehend. Unter Garantie. Lef⸗Centr.⸗Hülſen At 15 p. Ml. 
GREVE“'s Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 

Cand. theol. ſucht ſofort Stelle a. Hauslehrer. Off. 

unt. K. N. poſtlagernd Schleffin bei Treptow a. Rega. 


15 Eiſenbahn-Fahrplan 


täten als die reinſten und beſten anerkannt Seit Jahrh t ewährt 2 a on 32 8 0 vom 1. Juni ab. 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne E ae wor en bewährte Sehwefel-Natrilum-Thermen von 23½ Grad R., be- Abgang der Züge von Stettin nach: 
u Diensten. sonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten, Rheumatismus, Gicht, Stargard, Colberg. Danzig. Kreuz 
chronischen Lungenkatarrhen, Entwicklungschlorosen, Schwäche und Re- Perſonenzug 5 U. 25 M. Meg. 
l 3 . Uonvalescenz. Trink duellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und] Küſtrin, Breslau Perſonenzug 5 U. 57 M. Meg. 
Friſche Heringe und Büdlinge äussere Douchen, iriseh-römisehe Bäder, Massage, Appenzeller Molkerei, Angermitnde, at eee 6 u. 30 M. Mr 
liefert an Wiederverkäufer Kefir, 1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- Paſewalk, Swinemünde, Shralſund, i + 
J. T. G. Wittenburg, Stralſund. gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade, Besuch über 6000. Concert, Theater, Reunions. — | Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, N 
5 ** 4. Sommerlicher Haupt-Terrainkurort im Osten von Deutschland nach Prof. | Noſtock, Hamburg Perſouenzug 6 u. 38 M. Mrg. 
Süss-Kahm-Tafelbutter Oertel’s System. Angermünde, 3 — . — n 
a h nellzug Mrg. 
prima Qualität, reinſchmetkend und frich (oſt⸗Fäßchen Kurzeit: 1. Mai his Oktober. Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. Stargard, Kreuz, ran k 9 u. 86 N. Dig. 
l 8 E erjonenzug ß 8 
circa 10 Pfund) für 7 % 20 „ franko gegen Nach BG TR Die Badeverwaltung. Küſtrin, Reppen Personenzug 10 U. 45 M. Brm. 


nahme offerirt 2 
Gutsbeſitzer A. Stoellger 
in Karkeln (Oſtpr.) 


Trauben⸗ Wein, 


= enreif, abſolute Echtheit garantirt, 1881er 
as wein a 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 


nahe 


eifwein a 85, 1884er ital, kräftigen o:; 


wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ftehen berechnet gern 
au Dienſten. 

J. Sehmalsrund. Pettelbach i. M. 


Halbwollene 
Hosenzeuge! 


Eine M.⸗Gladbacher mech. Weberei, die der hohen 
Speſen wegen nicht reiſen läßt, hat noch für ſofort und 
Mai⸗Juni⸗Lieferung einige hundert Stücke ¼ breite 


beste Zwärsn-Hosenzeuge 


(nur neueſte Deſſins) ca. 10% billiger als jede 
Konkurrenz abzugeben. Muſter ſtehen ſofort zur Ver⸗ 
fügung. Die Adreſſe iſt in der Exped. d. Bl., Kirch⸗ 
platz 3, zu erfragen. 


Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohthellen und Zubehör. 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Kaiſer⸗Portemonnaies 


koſten mit beliebigem Kautſchuk Stempel in Bock⸗ 
leder 3 4, W 4 3 ef kalter bach brate 
ort vollſt. . 

9 

. — — — 


Diebe⸗ 


en echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus niedrigſten 


rmband (2reih. feſter Reif), Broche (neueſter ele⸗ 
ganteſter Facon) und Ohrringen mit echten Haken, 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende für den 
noch nie a billigen Preis von zu⸗ 
ſammen 7,50 3 . 

Dazu paſſende Halsketten in großen, gain Ko⸗ 
rallen mit echtem Schloß: Ireih. 5 %, 2reih. 10 M, 
Sreih. 15 % Es iſt dies nur ein Gelegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Lager reicht. 

Biſouteriefabrik, 


Gustav Lewi. Berlin un 6 33. 


Ia. blau engl. 


Dachschiefer 


ad Schieferplatten zum Auslegen von Viehkrippen. 
— Jene ahren und Kuh ⸗ u. Pferdekrippen, 
ſowie Tröge. Drainröhren offerire zu billigſten 


Preiſen. Albert Lentz, 
Stettin, Kloſterhof 21. 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


tren bilfigft 
eh Ce Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Mecklenburgiſche 
Pferdelonfe 


nur 


81 


im 
Geſammtwerthe 
von 


* 
2 


ſtellen und zu beziehen durch 


Mark. 
11 Looſe für 10 % 


Uebermorgen Ziehung. 
Mecklenburgiſche Pſerde-Verlooſung. 


Ziehung am 24. Mai d. J. in Neubrandenburg. 
3 Kquipagen. 
edle Reit- und Wagenpferde 


30.244 Mark 


und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


1 Mark 


Pferde⸗Looſe 
ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs⸗ 


F. A. Schrader, Hauptagent, 


(Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. beizufügen.) 
A, Sehultz, Metall⸗Schabloneufabrik 


Pappdach 


XVIII. Große 


11 Looſe 
für 
10 Mark 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 


rauenſtraße 44. à Loos 1 A 


esitzer! 


» 


Doppellagige Papphedachung, Ueberklebung ſehadhafter Pappdächer 


mit präparirter Asphalt⸗Klebepaupe nach bewährtem, vielfach prämiirtem Verfahren unter ſechsjähriger Garantie, 
Holzeementdächer, verbeſſertes Syſtem, Asphaltirungen, ſowie Abdeckungen mit Asphalt⸗Iſolir⸗Platten 
übernimmt 1 


odener Mineral-Pastillen 


Louis Lindenberg. Stettin, 
Asphalt-Dahpappenz und Theerproduften-Yabrik. 


485 Pie pro Schachtel in allen Apotheken. 


Große Gewinne ohne Niſiko. 


Francs 600,000 und 300,000 


ſind abwechſelnd die Haupttreffer bei den alle zwei 
Monat — jährlich ſechsmal — ſtattfindenden Ziehungen 
der türkiſchen Staats eiſenbahn⸗Prämien⸗ Obligationen. Nebentreffer Fr. 60,000, 25,000, 20,000 
Jedes Loos wird planmäßig mit mindeſtens Frs 400 gezogen; 


x 


alſo keine Nieten, Da die Gewinne in 


Frankfurt a. M. mit 58 ¾ ausgezahlt werden, erhält man für den höchſten Preis % 2. 8,400, für den 


Preis Ah 185 ohne weiteren Abzug. 


oder Nachnahme. Um die Theilna 


10 S 18 N Bichung 12 ee 
lt welche in ganz Deutſchland er 0 
ue. Un Die Tb: e e zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monatsraten (Abzahlung 


res. 300,000. 
e ich zu A 45 das Stück gegen Baa 


und eine Anzahlung 7 5 4 4 1 an * auf jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung 
i Splä tis. älligen Auftragen ſehe ald entgegen. 
e BE a Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfäl- 
tie in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
sores seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
! berühmten Gesundheit-Thees 
wachen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer und Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
zam, dass nut der Hamburger 
Tunes echt und von uns fabri- 
eirt ist, dessen Verpackung 
in ! und ½ Packeten in 


Engros-Verkauf auch in Berlin J. bei D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N 


Dresden N. 


rothem Papier wii neben- 
stehender gesetzlich ge- 


J. C. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, © 
sondern nur in Original- 
Packeten verlangen. 


J. C. Frese & Co, 
alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 
Hopfensack 6, HAMBURG. 


5 
€ 
f 

11 


7 I Nennen nennen 1 


Hotel Kaiserhof u. Stadt Wien, 


an der Augustusbrücke, vis,A-vis der Brühl’schen Terrasse freigelegen. 


Telephon. — Bäder. 


— Grosser Garten. M. Canzier. 


Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 


Stargard 1 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


trin 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 


Perſonenzug 5 U. 15 M. Abd. 

Sa x gehe 6 U. 11 M. Abd. 
Berlin, erswalde, Angermünde 

Schnellzug 7 U. 28 M. Abd. 

Stargard, 1 — a 8 U. 47 M. Abd. 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 

* Perſonenzug 9 U. 35 M. Abd. 
Hamburg, Noſtock, Strasburg 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

Paſewalk Perſonenzug 10 U. 29 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a. O. Perſonenzug 10 U. 39 M. Abd. 

Breslau, Küſtrin Perſonenzug 11 U. 50 M. Abd. 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 5 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
burg Schnellzug 10 U. 50 M. Vrm. 

Stargard, Colberg, Danzig . 

Kourierzug 11 U. 15 M. Vrm. 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Perſonenzug 11 U. 

Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 

Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 

Altdamm Perſonenzug 

Angermünde Perſonenzug 
Schnellzug 

Perſonenzug 


12 U. 

1 U. 

1 U. 

Breslau 2 U. 
3 U. 
3 U. 


Expreßzug 42 M. Nm. 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 


Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 


Schwerin Perſonenzug 4 U. — M. Nm.“ 


4 U. 10 M. Nm. 
4 U. 37 M. Abd. 


5 U. 1 M. Abd. 


Angermünde, Eberswalde Berlin 


Expreßzug 
Stargard Perſonenzug 
Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 
Angermünde, Schwedt. Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 
Küſtrin Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 
Stargard Gem. 28 
Ankunft der Züge in 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Verfoneniug 2 
Stargard Gem. 
Angermünde Gem. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 
Perſonenzug 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt he 
Paſewal Perſonenzug 9 U. 10 M. Mrg. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 5 
Schwedt Perſonenzug 9 U. 21 M. Mrg. 
Stolp, Colberg, Stargard 
Stargard Perſonenzug 10 U. 27 M. Vrm. 
Perſonenzug 10 U. 40 M. Brm. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
a Expreßzug 10 U. 53 M. Brm 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Expreßzug 11 U. 3 M. Vrm. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Swinemünde, Stralſund, Uecker⸗ 


5 U. 30 M. Abd. 
7 U. 40 M. Abd. 
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8 
9 
11 
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5 
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Pr 


5 M. 
Zug 6 U. 13 M. 
330 7 U. 25 M. 
7 U. 45 M. Mrg. 
8 U. 7 M. Mrg. 


A 


münde, Prenzlau, Paſewalk 
Perſonenzug 1 U. 16 M. Nm. 
Altdamm Perſonenzug 3 U. 10 M. Nun. 
Danzig, Colberg, Stargard 
Expreßzug 3 U. 30 M. Nm. 
Grünberg, Reppen, Frankfurt a. O., 
üſtri Perſonenzug 3 U. 55 M. Nm. 


Perſonenzug 4 U. 25 M. Nm. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgast, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 
Angermünde, Schwedt 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 


